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«Springen an Ostern in die Lücke»
ChristophMüller über Ausbaupläne seines Chamber Circle imKKL und die Zukunft der Klassik nachCorona.

UrsMattenberger

Als Intendant vonFestivals,
KonzertmanagerundLeiter
derKonzertreihedesLucer-
neChamberCircle imKKL
tanzenSie auf vielenHoch-
zeiten.WardieseDiversifi-
zierung inderCorona-Krise
einVor- oder einNachteil?
Christoph Müller: Das ist schwer
zu sagen, weil alle Bereiche von
der Krise heftig betroffen sind
und ein eigenes Krisenmanage-
ment verlangten. Das Menu-
hin-FestivalGstaadzumBeispiel
ist ein mittlerer KMU-Betrieb,
der ohne kantonale Ausfallent-
schädigung in seiner Existenz
bedroht ist.Dort spürenwir aber
eine grosse Solidarität bei allen
PartnernunddemPublikum,was
in dieser schwierigen Phase für
uns sehrwichtig ist.

Und inLuzern?
BeimChamber Circle waren die
Matthäuspassion unter Philipp
Herreweghe und eine dreiteilige
Konzertreihe zum Beetho-
ven-Jahr betroffen. Das Tripel-
konzertmitdemKammerorches-
ter Basel und Vilde Frang, Sol
Gabetta und Kristian Bezuiden-
hout als Solisten holen wir am
8. Dezember nach, Herreweghe
in zwei Jahren. Geholfen hat uns
hierdieKulanzdesKKL,demwir
für ausgefallene Konzerte keine
Miete bezahlenmussten.

ImMärzverbotderBundes-
ratGrossveranstaltungen,
egal, ob es sichumOpenAirs
oderbestuhlteKonzerte
handelte.Angesichtsder
Ansteckungen inClubswird
jetzt stärkerunterschieden.
SindSie zuversichtlich, dass
abAugust klassischeKon-
zerte stattfindenkönnen?
Klar bleibt es eine grosse Frage,
wie es im Herbst weitergeht.
Das betrifft nicht nur die Zahl
der Ansteckungen, sondern
auch die Frage, wie sich das Pu-
blikum verhält. Aber ich bin
froh, dass stärkerunterschieden
wird, welche Art von Veranstal-
tungen ein Risiko bieten.

Undnichtmehralles in einen
Topf geworfenwird?
Ja, das hat mich wirklich geär-
gert. Ich bin kürzlich erschro-
cken, als ich bei einem Mu-
seumsbesuch sah, wie viele Be-
sucher selbst in kleine Räume
hineingestopft wurden! In
einem klassischen Konzert da-
gegen sind die Leute sitzgenau
platziert, sprechen höchstens
einmal ganz leiseundblicken in
eine Richtung. Da sind Schutz-
konzepte viel leichter umzuset-
zen als an Orten mit dicht ge-
drängten und durchmischten
Menschenansammlungen.

DerChamberCircle veran-
staltet inderkommenden
Saisonerstmals einen«Lu-
cerneEasterCircle»mitdrei
Konzerten. Ist das einErsatz
fürdas eingestellteLucerne
Festival zuOstern?
ObeseinFestivalwird, kann ich
noch nicht sagen. Aber als Lu-
cerneFestival dasEndevonOs-
ternundPianobekanntgab,war
es für unsnaheliegend,da indie

Lücke zu springen. Ein solcher
Schwerpunkt passt exakt zu
unserem Profil. Seit Beginn ha-
benwirhochkarätigeEnsembles
der historischen Aufführungs-
praxis berücksichtigt.Osterkon-
zertebildendazueinen sinnvol-
lenweiteren Fokus.

Ist einProgrammausbau
nicht gerade jetzt riskant?
Der Publikumszuspruch des
ChamberCircle hat sich vorCo-

rona positiv entwickelt. Des-
halb können wir das Risiko
einer Weiterentwicklung ein-
gehen. Dazu gehört neben Os-
tern auch ein Piano-Pilotver-
such im November 2021: An
einer «Soiree du Piano» wird
Grigory Sokolov ein Rezital ge-
ben, zuvor spielt ein von Soko-
lov empfohlener Jungstar-Pia-
nist ein Rezital. Dazwischen
haben die Gäste Zeit für ein
Nachtessen. Das KKL hat gros-

ses Interesse an solchen zusätz-
lichen Projekten gezeigt.

AlsFestival-Intendant sind
Sie einSpezialist fürneue
Formate:HabenSie Ideen,
wiemananOsternauchein
Publikumansprechenkann,
daskirchenfern, aberhung-
rignachSpiritualität ist?
Programmatisch gehen schon
die drei Konzerte im nächsten
Frühling in diese Richtung. An
Karfreitag erklingt eine Passion
von Bach, die da wie ein Ritual
dazugehört – diesmal die Mat-
thäuspassionmit demOrchestra
La Scintilla derOper Zürich und
der Singakademie Zürich. Spe-
ziell und doch passend zu dieser
Zeit ist, dass wir mit demKing’s
Consort einen «Stabat-Ma-
ter»-Zyklusbeginnen.Und indie
von Ihnen angesprochene Rich-
tung geht unsere Hommage an
Aretha Franklin mit verschiede-
nen Sängerinnen und Live-
Bands.Wirwerden jedes Jahr ein
solches Programmmachen, das
geistlicheMusikbreiter fasst, bis
hin zu Soul oderGospel.

Und ihrPiano-Pilot könnte
der Start sein zueinemkünf-
tigenPiano-Festival?
Nein,das istnicht realistisch.Das
hängtdamit zusammen,dassdas
KKL mit dem Lucerne Festival
und dem Luzerner Sinfonieor-
chester langjährigewichtigePart-
ner hat. So habe ich zwar von
GstaadherengeKontaktezuPia-

nistenwieAndrasSchiff,denaber
auch eine langjährige Zusam-
menarbeit mit Lucerne Festival
verbindet. Das bringt für uns ge-
wisseEinschränkungenmit sich.
FüreinenKlavierzykluswährend
der ganzen Saison, wie es das in
allen grossen Konzerthäusern
gibt, bräuchtenwir eine Exklusi-
vität, die unsdasKKLausdiesen
Gründen nicht geben kann. Wir
respektierendies selbstverständ-
lich,aberdaherbleibtes imIdeal-
fall bei drei bis vier Piano-Rezi-
tals über die Saison verteilt.

CoronahatdieVerletzlich-
keit von Jetset-Grossfestivals
vorAugengeführt.Werden
stattdessenKleinfestivals
innerhalbder Saisonkünftig
wichtiger?
Vor Corona war ich mir sicher,
dass Festivals gegenüber dem
Auslaufmodell Abo-Konzert im
Vorteil sind:Weil man an Festi-
vals Schwerpunkte setzenkann,
die mit dem Einbezug von Jun-
gen,Laienoder einerAkademie
der klassischen Musik Tür und
Tor öffnen. Aber jetzt gibt es
wohl neue Chancen für Saison-
veranstalter. Potenzial könnten
neueFormatehaben, bei denen
man auf Pausen verzichtet und
derRahmenwenigerwichtig ist
als bei Festivalsmit ihren Spon-
soren-Apéros. Für Besucher
klassischerKonzerte ist ohnehin
vor allem der Genussfaktor
wichtig: Siewollen sichvomAll-
tag abkapseln undoft keinRah-
menprogramm,das ihnennoch-
mals Zeit nimmt.

Obwohl siemit Festivals und
anderenGrossprojektenviel
beschäftigt sind, engagieren
Sie sich seit 22 Jahren in
Luzern.Gibt esdafür einen
speziellenGrund?
Einer ist sicher der Konzertsaal
desKKL.Er ist eingenialerWurf
in jeder Hinsicht, dank seiner
Akustik wie auch wegen seiner
Atmosphäre. Es ist deshalb ein
grossesPrivilegundGlück, dass
wir seit der ersten Saison
99/2000 in diesem Haus eine
Konzertreihe gestalten dürfen,
die sich an ein nationales Publi-
kum richtet und als unabhängi-
ge Reihe auch tatsächlich funk-
tioniert. Obwohl das Stadtcasi-
no in Basel und die Tonhalle in
Zürich nach der Renovation an
Attraktivität gewinnen werden:
Der Konzertsaal in Luzern ist
undbleibt alsmodernerSaalder
schönste in der Schweiz.

Nationale Konzertreihe lanciert
«Lucerne Easter Circle»
Programm Christoph Müller
(50)gehört zudenumtriebigsten
Klassik-Akteuren inderSchweiz.
Vor 22 Jahren lancierte der Cel-
list und Konzertmanager des
Kammerorchesters Basel den
«Lucerne Chamber Circle» im
KKL, später wurde er Intendant
desMenuhin-Festivals inGstaad
unddes Solsberg-Festivals.

Der«LucerneChamberCirc-
le» zieht mit zehn hochkarätig
besetzten Konzerten im KKL
rund die Hälfte seiner Besucher
aus dem Raum Basel, Bern und
Zürich an. 2020/21 führt er im
«LucerneEasterCircle»erstmals
drei Konzerte zu Ostern durch:
BachsMatthäuspassion (LaScin-
tilla), ein «Stabat Mater»-Pro-

gramm mit dem King’s Consort
und einen «Tribute to Aretha
Franklin». Prominent vertreten
ist Musik in historischer Auffüh-
rungspraxis:mitderCappellaGa-
bettaunddemTrompeterGabor
Boldoczki (Eröffnungskonzert,
6. Dezember), dem Ensemble
L’ Arpeggiata undder Akademie
für Alte Musik Berlin («Mes-
sias»). Nachgeholt wird Beetho-
vensTripelkonzertam8. Dezem-
ber.TraditionhabenbeimCircle
dasNeujahrskonzertmit derCa-
merata Salzburg sowie ein Spe-
zial wie jetzt das Piazzolla-Pro-
grammmitUte Lemper. (mat.)

Hinweis
www.swissclassics.ch

Erfolgreich unterwegs als Intendant in Gstaad oder Veranstalter im KKL: ChristophMüller. Bild: PD

«DassKlassik-
konzertewie
OpenAirs
behandelt
wurden,
hatmich
geärgert.»
ChristophMüller
Konzertmanager

Neu im Kino
IntoTheBeat –
DeinHerz tanzt

Deutscher Tanzfilm über die
junge Balletttänzerin Katya. Sie
trainiert hart fürsVortanzenbei
der New York Ballet Academy
und hat gute Chancen auf ein
Stipendium. Dann wird sie von
einer Gruppe Streetdancer fas-
ziniert. Diese tanzen explosiv
undohneRegeln. IhrVater aber,
ein ehemaligerBallett-Star,will
sie vondiesem«Abweg»wieder
abbringen. Ab morgen in den
meisten Kinos der Zentral-
schweiz.Genaueres entnehmen
Sie dem Kinoprogramm ab der
morgigenAusgabe.

L’Île auxoiseaux

FilmdesSchweizerRegie-Duos
MayaKosaundSergioDaCosta
(«Rio Corgo»): Ein junger
Mann, der an einer totalen Er-
schöpfung leidet, entdeckt in
einem Rehabilitationszentrum
für Vögel die Welt neu. Die Mi-
schung aus Dokumentar- und
Spielfilm läuft ab morgen im
Kino Bourbaki Luzern.

Takeover –Voll vertauscht

Der zweite Spielfilm mit den
deutschenZwillingenHeikound
RomanLochmann:Zwei 18-Jäh-
rigebegegnensich ineinemFrei-
zeitparkundmerkenschockiert,
dass sie sich zum Verwechseln
ähnlich sehen. Dann beschlies-
sen sie, ihre Leben zu tauschen.
Danny wird zum verwöhnten
Sohn aus reichem Hause. Lud-
wig taucht insChaosvonDannys
Familie.Natürlichgehtbaldalles
drunter und drüber. Abmorgen
in den vielen Kinos der Zentral-
schweiz.GenauereInfosentneh-
menSie demKinoprogrammab
dermorgigenAusgabe. (are)

Pure Anmutung
oder tiefe Seele?

Adligenswil Zsuzsa’s Galerie
zeigt noch bis zum 25. Juli die
zweite «Tandem»-Ausstellung
in diesem Jahr. Beim Künstler-
ehepaarEggli schafft Illukaalias
KatjaEgglimit ihrenMetaphern
von neuen Räumen, die vom
Menschsein erzählen und die
Frau in den Fokus rücken, eine
starke Resonanz für die Holz-
skulpturen von Daniel Eggli.
Man frage sich, so die Galerie:
«ZieltderPinselstrich,derHolz-
schnitt, auf reines Aussehen
oder ist espureSeelenschau,die
hier gespiegelt wird?» Titel der
Ausstellung: «2020 Tandem
Vol. 2EggliEggli (t)räume». (sh)
www.zsuzsas-galerie.ch

Öl und Holz: Ein «Pas de deux»
von Katja & Daniel Eggli. Bild: PD
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